
Sunne

Autor(en): Kundert, D,

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 47 (1943-1944)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-662059

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662059


beutet fiat, unb an formen auf einem Slatt ißa-
pier, formen — Setoegungen — filer tagen fie

bot tfjm in ber Statur, unb fie begannen, nudj in

if)m Äfänge audguföfen, tounberfame klänge, ein

hieb 311 fingen bon göttficf)er Drbnung, ffimm-
lifdje SRufif — gan3 teife unb 3art. Unb biefe

fjätte if)n bielfeidjt ein Stüd feineö Sßegeö be-

gleitet. —- Jîann fo ettoaö in Söitffidjfeit ge-
fdfefjen? ©aé toäre fcfjön! Sann müßten ja äffe

meine gtoeifet toeid)en, unb meine Semülfungen
befämen einen Sinn.

Spco SBielmann

FDängs Pläfelt litt am Sunnebort, (Eb d'Sunne mag t d'Teuft gu

und d'CDârmt fâhlt em gliich. und nüd nu usse draa,

IfDângs Stüblt tsch nu munjtg cblit eb ds Stübll hell und früntlt tsch,

und macht doch grob und dich. uf das chunnts allroeg aa.

Und ds Teufscht, das tsch dis eigi fterj.
roânn dethi d'Sunne mag,
dä isch es recht, und CDârmi hesch

am allertrüebschte Tag! I). Runden.

»ftfv
Eine Geschichte um Napoleon auf Sankt Helena. Von Boger Bégis

2IU ffielt bie Steigbügel, um feinem herrn in

ben Sattel 3U fjeïfen. üroß feineö bot3eitigen

©mbonpoints fdftoang fidj Stapoleon of)ne 9Mf)e
f)odj. ©r gäfffte bamatö 46 3af)te. Sïudj ber Sfbmi-

raf ©odburn, ber ©eneral Sertranb unb ber

SOtamefucf beftiegen ihre ^3ferbe, um nach 3ame3-
toton 31t reiten, ber hauptftabt unb bem eingigen

trafen bon Sanft Helena. Sfber ber haifer 36-

gerte. 0f)ne fid) 3U betnegen, betrachtete er fange

Qeit baö feltfame plateau inmitten ber Unfef,
bie fein ©efângniê toerben foffte.

21m SOtorgen beê 15. Dftober 1815 toar er

bon ber „9tortf)umberfanb" an fianb gegangen.
SJfan hotte ihn für bie erfte Stadft in einem be-

fdfeibenen, möblierten hauö untergebracht, in ber

^enfion IßorteDud, too er fd)led)t gefdffafen hatte
unb toohin bei ïageôanbrud) ©odburn, ber hom-
manbant ber engfifcfien flottille, bie ben iffuftren
©efangenen h^her gebracht hatte, gefommen

toar, um biefem ben 33efud) bon Äongtooob bor-
gufdffagen. Um ber Neugier ber Setooffner gu

entgehen unb aud), um bie freie fiuft gu atmen,

hatte Sftapofeon angenommen.

©ie bier Leiter toaren nunmehr auf fd)fed)ten

Straßen unb ©ebirgöpfaben untertoegé. Sie hat-
ten hbh^n erffettert, toaren 2Ibgrünbe entlang

hingeritten unb enbfid) auf bad ein toenig f)üge-

fige plateau gefangt, too gtoifcßen mageren Sau-
men bie ©ebäube einer fleinen ffarm in rötlichem

Oder, fdfieferbebedt, fid) erhoben.

©iefe ©ebäube ließ man foeben renobieren,

neu ftreid)en unb möblieren, benn fie fotften ber

leßte 2fufenthaft etneö haiferd fein.
,,©d ift gut!" fagte biefer.
SIber ohne ettoad bon feinen ©efühfen erraten

gu faffen, fd)idte er feine Slide runbum. ©ort,
jenfeitd bon Äongtooob; ïâler, Serge unb bad

SJfeer, Überalf nur bad SJteer.

„SBeiter!" fagte er enbfid).
Unb bie ffetne habalfabe nahm ruhigen

Schrittes ben 2ßeg nad) £(amedtoton toieber auf.

3n ber Stifle horte man nichts afd ben huffd)fag
ber Sßferbe auf ben Steinen. Slapofeon träumte

bor fid) hin. ©t hatte fid) mit feinen treuen fffreun-
ben Sertranb, ©ourgaub, SJlonthofon, fiad ©a-
feS, bie ihm ind ©rif gefolgt toaren, fchon in
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deutet hat, und an Formen auf einem Blatt Pa-
pier. Formen — Bewegungen — hier lagen sie

vor ihm in der Natur, und sie begannen, auch in

ihm Klänge auszulösen, wundersame Klänge, ein

Lied zu singen von göttlicher Ordnung, himm-
lische Musik — ganz leise und zart. Und diese

hätte ihn vielleicht ein Stück seines Weges be-

gleitet. —- Kann so etwas in Wirklichkeit ge-
schehen? Das wäre schön! Dann müßten ja alle

meine Zweifel weichen, und meine Bemühungen
bekämen einen Sinn.

Theo Wiesmann

IDânczs jDIâhli litt am Zunneioort, El? ci'Zunne mcnz t U'°Ieusl <zu

unci ci'LVârm! sâsilt em -zllicsi. uncl nûci nu risse Uraa,

ilDâniZs Ztûiol! lscsi nu munzicz csili! esi Us Zlûsili siell uncl srûntli tscsi.

unU macsit Uocsi czrojz unU rîicsi. us Uas csiunnts allive-z aa.

chlnU Us leusscsit, Uas tscsi Uis eicz! lTerz.

ivânn Uetsit U'Zunne macz,

Uâ tsUr es reUrt, unU LOârmi siesUr

am alleNrûeloscsile "la-z i D. N u n cl - a.

iktsy
Lille Keseàiedte um ^»poleoll enk Lavkt Lslevâ. Voa Ito^er ReZis

Ali hielt die Steigbügel, um seinem Herrn in

den Sattel zu helfen. Trotz seines vorzeitigen

Embonpoints schwang sich Napoleon ohne Mühe
hoch. Er zählte damals 46 Jahre. Auch der Admi-
ral Cockburn, der General Bertrand und der

Mameluck bestiegen ihre Pferde, um nach James-
town zu reiten, der Hauptstadt und dem einzigen

Hasen von Sankt Helena. Aber der Kaiser zö-

gerte. Ohne sich zu bewegen, betrachtete er lange

Zeit das seltsame Plateau inmitten der Insel,
die sein Gefängnis werden sollte.

Am Morgen des 15. Oktober 1815 war er

von der „Northumberland" an Land gegangen.
Man hatte ihn für die erste Nacht in einem be-

scheidenen, möblierten Haus untergebracht, in der

Pension Porteous, wo er schlecht geschlafen hatte
und wohin bei Tagesanbruch Cockburn, der Kom-
mandant der englischen Flottille, die den illustren

Gefangenen hieher gebracht hatte, gekommen

war, um diesem den Besuch von Longwood vor-
zuschlagen. Um der Neugier der Bewohner zu

entgehen und auch, um die freie Luft zu atmen,

hatte Napoleon angenommen.

Die vier Neiter waren nunmehr auf schlechten

Straßen und Gebirgspfaden unterwegs. Sie hat-
ten Höhen erklettert, waren Abgründe entlang

hingeritten und endlich auf das ein wenig hüge-

lige Plateau gelangt, wo zwischen mageren Bäu-
men die Gebäude einer kleinen Farm in rötlichem

Ocker, schieferbedeckt, sich erhoben.

Diese Gebäude ließ man soeben renovieren,

neu streichen und möblieren, denn sie sollten der

letzte Aufenthalt eines Kaisers sein.

„Es ist gut!" sagte dieser.

Aber ohne etwas von seinen Gefühlen erraten

zu lassen, schickte er seine Blicke rundum. Dort,
jenseits von Longwood) Täler, Berge und das

Meer, überall nur das Meer.
„Weiter!" sagte er endlich.
Und die kleine Kavalkade nahm ruhigen

Schrittes den Weg nach Jamestown wieder auf.

In der Stille hörte man nichts als den Hufschlag
der Pferde auf den Steinen. Napoleon träumte

vor sich hin. Er hatte sich mit seinen treuen Freun-
den Bertrand, Gourgaud, Montholon, Las Ca-
ses, die ihm ins Exil gefolgt waren, schon in
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